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• Bekann tmachunq.
An den Magistrat der Stadt Aichach und den 

sämmtlichen Gemeindeverwaltungen.
(Die epidemische Brechrubr bete.)

Die von der k. Regierung mit Aueschreiben vom 
16. v. MtS. dem Amtö-Kreisblatt S. 1262 beigeqe- 
den« Belehrung für Nichlärzte «der die epidemische 
Brcchruhr wird behufs weiterer Verbreitung auch in 
dem Wechenblalte abgedruckt.

Diese Verbreitung werden sich die Gemeinde- 
Vorstände möglichst angelegen sein lassen.

Nicht minder wird auf Dr. PfeuferS Schrift zum 
Schutze wieder die Cholera Lufmerksam gemacht.

Wlderhölt wird der Auftrag ertheilt in Handha­
bung der Lebensmittelpollzel alt der drtS^einllchkekt 
die rücksichtsloseste Strenge eintreten zu lassen rmd 
bezüglich der Armenuntersttttzung. der Wart und Pflege 
es nicht bei Worten zu lassen, sondern kräftig anzu' 
greifen.

Aichach den 7. September 1S54 
Königliches Landgericht Aichach.

W i m m e r.

Belehrung für Nichtärzte 
über

die epidemische Brechruhr.
(Mtlich bekannt gewacht.)

Bayern ist viele Jahre hindurch, während die 
epidemische Brechruhr in anderen, zum Theile in be­
nachbarten Ländern herrschte, von dieser Krankheit 
verschont geblieben. Zuletzt aber, und zwar erst vor 
Kurzem, ist sie auch in unser liebeö Vaterland einge- 
druugen. Diese Verspätung ist als eine besondere 
Wohlthat der göttlichen Vorsehung zu preisen. Denn

während der fünf Jahre ihrer anderweitigen europä­
ischen Verbreitung hat man diese Krankheit genauer 
kennen gelernt. Die Anfangs herrschenden Meinun­
gen von ihrer Bösartigkeit, pestartigen Natur und 
ansteckenden Beschaffenheit sind durch die in anderen 
Ländern gemachten Erfahrungen vielseitig berichtiget 
worden. Die Aerzte kennen jetzt besser als Anfangs 
die Natur, die Eutstchungü- und VerlaufSwelse deö 
Uebels und siud im Besitze passender Heilmittel, welche 
besonders im Beginne der Krankheit, und bei schnell 
eiotreteud^p ärztlicher Hülfe die von der Brechruhr 
Befallenen beinahe mit Sicherheit zu retten vermögen 
Eben so sind die nöthigen sanitatöpolizeilicheu. Mß- 
regeln, wodtwch der weitern Verbreitung der K^gnf- 
heit und der Entwicklung einer größeren Bösartigkeit 
derselben vcrgebeugt werden kann, von den ^taätS- 
regierungen jetzt genau gekannt, und manche früher 
für nothwendig gehaltene Einrichtungen, wodurch der 
Verkehr der Einwohner unter sich und mit dem Aus­
lande gehindert,. Trennung in den Schoos der Fami­
lien gebracht und Kranke und Gesunde in gleich un­
erfreuliche Verhältnisse versetzt wurden, sind nunmehr 
durch eine erhöhte Fürsorge für dienende Bechittelte 
und für guten Zustand der Nahrungsmittel durch 
ärztliche Besnchsstanstaltcn und. Hüsch andere ledig­
lich Trost spendende Maßregeln ersetzt. Unserem so 
väterlich gesinnten Monarchen gereicht eS zum großen 
Troste, solche hartp'PtaDpegeln den treuen Untertha­
nen ersparen zu können.

Die Erfahrung. Has nämlich unzweideutig darge­
legt, daß tu den von her Prechruhr wirtlich siefa.lle- 
nen Gegenden und Orten und sogar,,in der nächsten
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Umgebung der Kranken Jeder seine Gesundheit erhal­
ten, und sich von der Ansteckung eine sehr beruhigende 
Sicherheit verschaffen könne, wenn er jene Regeln 
recht genau beobachtet, deren Befolgung, durch welche 
die Erhaltung der Gesundheit auch in gesunden Zei­
ten bedingt ist, und welche jeder vorsichtige Mensch 
auch gegen andere herrschende Krankheiten anwendet, 
welche aber, wie natürlich, bei der Anwesenheit der 
Brechruhr, sorgfältiger und püncktlicher, als zu anderen 
Zeiten, eingehalteu werden sollten.

Die Beobachtung dieser Regel ist daü sicherste 
und zugleich daü einzige biü jeyt gekannte, wirklich 
erfolgbringende Präservativ gegen die Brechruhr.

Diese Regeln selbst aber sind folgende:
1) Naht die Krankheit einem Orte, oder bricht 

sie daselbst auü, so trete deßhalb Niemand auü seinem 
gewohnten Berufe und verlasse Niemand seine gewöhn­
lichen Beschäftigungen. Jeder aber vermeide bei die­
sen Geschäften Erkältung und Durchnässung, nament­
lich Naßwerden der Füße, und unterlasse, sich körper­
lich oder geistig zu sehr anzustrengen und zu ermüden.

?) Man suche für sich und seine Familie trockene 
geräumige, nicht zu niedere, wo möglich sonnige 
Wohnzimmer zn ermitteln, und lüfte dieselben öfters 
durch Oeffnen der Fenster Vor- und Nachmittags.

3) Die größte Reinlichkeit herrsche in den Zim­
mern, in der Küche, im Hofe und besonders am eige­
nen Körper. Man reinige Zunge und Zähne mit 
Wasser und Essig, wechsle die Wasche, sorge für wie­
derholtes Auöklopfen und Lüften der Betten und Klei­
der, für öfteres Einbringen neuen Strohes in die 
Ströhsäcke u. s. w., und befolge recht genau, was die 
Polizei bezüglich deö Reinigens der Straßen, der Ab­
tritte und der in engen Höfen städtischer Gebäude be­
findlichen Düngerstätten, dann bezüglich deü Neutra- 
lisirenü der Ercremente durch Eiuwerfen von unge­
löschtem Kalk, oder Eingießen von Ehlorwasser vor­
schreiben wird.

4) Täglich stärke man den Körper durch regel­
mäßige Bewegung zu Fuß oder zu Pferde, suche die 
freie trockene, und vermeide die feuchte, Abendluft, be­
sonders nach einem heißen Tage.

5) Heftigen Leidenschaften und Affekten, beson­
ders dem Zorne, der Furcht, darf man sich nicht er­
gebnen. Gemüthsruhe, Zuversicht, Heiterkeit befördern 
räs leibliche Wohl und machen den Körper den schäd­
lichen natürlichen Einwirkungen weniger zugänglich.

6) Sehr wichtig ist die Vermeidung schädlicher 
Speisen und Getränke. Unter diese gehören: Rohe, 
unreife, stark kühlende Fruchte und Obstarten, weiße 
Rüben, Rettiche, schwer verdauliche Hülsenfrüchte, alle 
nicht gehörig gekochte, oder leicht gährende, säuerliche, 
sehr gesalzene, fette und wässerige Speisen, Schwämme 
Gurken, Kohl, Käse, Schnecken, trübes, saures, nicht 
gehörig gegohrneS Bier und Wein von ähnlicher Be­
schaffenheit, saure Milch, Meth, Traubenmost und 
Obftmost. Mindest nicht zuträglich, namentlich für 
die daran nicht gewöhnten Personen sind Sauerkraut 
und schwere nicht gehörig verkochte Mehlspeisen. Zu­
träglich dagegen sind: Frisches, nicht zu fettes oder 
zäheü Rind-, Kalb- und Hammelfleisch, Geflügel, 
Wildpret, Flußfische, besonders Forellen, Hechle und 
Karpfen, mit mäßigem Zusay von gutem Gewürze be-> 
reitet, ReiS, Gerste, GrieS, Habergrüye, Sago, Buch- 
weihen, Mais, gute ganz reife Kartoffeln, Schwarz-- 
wurzeln, Karotten, Sellerie, Spargel, grüne Bohnen 
und grüne Erbsen. Unter den Getränken, mäßiger 
Genuß von gutem Bier, von gutem nicht viel Säure 
haltenden weißen Weine, dann für die an den Brannt­
wein gewohnten Personen der Genuß geringer Gaben 
von gutem Wachholder-, Kümmel-, Anis-, Kalmuü- 
und Pomeranzen-Branntwein, jedoch jedenfalls nur 
biü znm Gefühle angenehmer Erwärmung und Erhei­
terung. Uebrigenü bedarf eö keiner zu großen Aengst- 
lichkeit in der Auswahl der Speisen und Getränke. 
Manches schadet überhaupt nur durch daü Uebermaß, 
und manches, vielen Schädliche, belästiget den daran 
gewohnten bei mäßigem Genusse durchaus nicht.

7) Jedenfalls aber esse man Abends wenig, gehezeitig zu 
Bette und stehe frühe auf, und vermeide daü so höchst 
nachtheilige Durchwachen und Durchschwärmen der 
Nächte.

8) Besondere Aufmerksamkeit wende man auf die 
ununterbrochene Unterhaltung einer mäßigen Haut- 
auüdünstung, und auf das Verhüten aller Erkältung- 
Zur Beförderung dieser Ausdünstung dient in der kal­
ten Jahreszeit angemessene Erwärmung der Wohn­
stuben, (etwa bis 15" Reaumur) warme Bekleidung 
deü ganzen Körpers, einfchlüßig der Brust und der 
Füße, (das Herumgehen im Freien mit nackten Fußen 
ist besonders nachtheilig). ' Daü Tragen einer Flanell- 
kleidung auf dem ganzen Körper, oder wenigstens 
einer wollenen Leibbinde, der Genuß von Chamillen-, 
Münzen- oder Melissen-Thee, dann von Zeit zn Zeit
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du warmes Seifenbad, mit Vermeidung aller Erkäl- 
lung '.'M und nach dem Bade, und das Neiden des 
ganzen KorperS mit warmen, trockenen oder in er­
wärmten Essig eingetauchlen Wollen zeug. Wohl aber 
bure man sich, diesen Schweiß durch heftig erhitzende 
Mittel oder durch gewaltsame Bewegung zu erzwingen, 
da derselbe in diesem Falle nichts nutzen, vielmehr 
schaden wurde.

v) Flußbäder sind nur in klarem Wasser, bei 
beiterem Himmel, nach voransgegangcnem mehrtägigen 
warmen unk schonen Wetter, nie früher als 4 Stun­
den nach Sonnenaufgang, nie später als eine Stunde 
nach Sonnenuntergang, und nie länger als 5—8 Mi­
nuten zu gebrauchen.

10) Wird Jemand zur Zeit, wo- die Brechruhr 
herrscht, von einer noch so unbedeutend scheinenden 
Diarrhoe befallen, so eile er, sich sogleich ärztliche 
Hulse zu verschaffen. Im erbohte» Maße eile er, 
wenn sich zur Diarrhoe allmäblig Ausstößen, Ueblich- 
keil und Erbrechen hinzu gesellt, oder wenn das Er­
brechen zugleich mit dem Abweichen eintrilt, oder wenn 
mit oder ohne Diarrhoe das Angesicht, die Arme und 
Beine kalt und blau werden, neun Krämpfe und 
Steifigkeit in den Gliedmassen und im Ruckgralh, 
dabei Schwere im Mopse, Druck in der Herzgrube 
und Brustbeklemmung sich zeigen. Ueberhaupt rufe 
man, während die Br^chruhr,im Orte oder der Ge­
gend sich befindet, del jede» bedeutenden plötzlichen 
Uebelbefinden sogleich einen Arzt, um so mehr, alö 
durch die weisen Anordnungen Seiner Königlichen 
Maiestat rasche ärztliche Hulse überall möglich gemacht 
werden wird.

II) Bis der herbeigerusene Arzt bei dem Kran­
ken einlriffl, werde derselbe einstweilen zu Bette ge- 
bracht, und auf passende, nicht allzu stürmische Weise 
erwärmt, an Armen und Beinen gerieben, und ihm 
Chamillen-, Melissen- oder Pfeffermünz-Thee in mä­
ßigen Quantitäten eingegeben. Auch lege man ihm 
einen sehr großen, ziemlich warmen, selbst etwas hei­
ßen Brel-Umschlag ans Weitzenkleien in Wasser ge­
sotten, und in einen Sack elngefüllt, ans die Magen- 
gegend und selbst über den ganzen Unterleib, und er­
neuere ihn jede Viertelstunde. Sehr kalteü Wasser, 
wenn es der Kranke sehr eifrig verlangt, in ganz 
kleinen Quantitäten alle 5 Minuten gereicht, ist bei 
heftigem Erbrechen und Durchfall den warmen thee­
förmigen Getränken noch vorzuziehen.

12) Die Anordnung anderer, und -bet eigentli­
chen Arzneimittel ist von dem herbeigerufeuen Arzte 
zu erwarten. Dieser allein kann die Arzneien auS- 
wäblen, von^ welchem nach der Körper-Beschaffenheit 
des Kranken, der Periode der Krankheit und ihrer 
Verbindung mit andern krankhaften Zuständen vor­
züglich Hulse zu erwarten ist, und diese angeordneten 
Arzneien gebrauche man mit Vertrauen und mit der 
Hoffnung auf einen glücklichen AuSgang der Krankheit.

1L) Ist auf diese Weise in einer Familie «in, 
oder sind mehrere Cholera-Kranke zu pflegen, so rufe 
man baldigst einen Krankenwärter herbei, so ferne 
nicht die Krantenwart durch Mitglieder der Familie, 
Anverwandte und Dienstboten vollkommen zweckmäßig 
geschehen kann, und gerne geschieht. Die Familien­
glieder, Angehörigen und Dienstboten können übrigens 
ohne Furcht vor Ansteckung dem Kranken jeden.'Nö­
thigen und nützlichen Dienst leisten: - ^

a) wenn sie nie zwei Nächte nacheinander im 
Krankenzimmer zubrinzen, vielmehr je eine Nacht schla­
fen, daun

b) zuweilen auch unter TagS das Krankenzimmer 
verlassen und außerhalb desselben frische Luft schöpfen,

c) Morgens niemals ganz nüchtern bleiben, son­
dern ein Frühstück von etwas Kaffee, Thee, Wein, 
Branntwein oder geistiger Essenz nehmen und sich die 
Hände von Zeit zu Zeit mit Essig und Wasser wa­
schen. Zu empfehlen ist den der Krankenpflege sich 
widmenden Personen auch daS Kauen von Bertram-^ 
Kalmus- und Angelika-Wurzeln, selbst von Rauchta- 
daL und das 7 AnSspucken des sich lm Mund? fam- 
melndrir EPerchriS. / -----------

14) Alle Uüüöthigttr Krankenbesuche und Versamm­
lungen von Menschen, in größerer Anzahl sind zu vermei­
den. Man lqsse in diese Zimmer Niemanden eintrSten, der 
selbst unwohl, erhitzt, erkältet, heftig im Gemüthe be­
wegt, oder berauscht ist.

15) Eben so sind auS den Krankenzimmern, schmu­
tzige Wäsche, Kleider und Betten, dann die Auslee­
rungen der Kranken sorgfältig zu entfernen, und die 
verunreinigten Geschirre auSzuwaschen und zu reinigen.

1«) Zur Lust-Verbesserung in den Krankenzim­
mern dient die Verdunstung von Essig, dann eine 
ganz leichte Chlor-Verdünstung, deren Maaß der Arzt 
im Augenblicke deS Bedarfes anzugebeu, vder vorher 
schon auf Begehren genau festzusetzeff hat/damit kein 
dem Krankest in anderer Weise nachteiliger Ueber- 
gebrauch stattfinde. : , „-

UebrigenS vertrau« man kess^uf Gott den Ge­
ber alles Guten. Man versuche die Vorsehung nicht 
durch Verschmähung jener, menschlichen Hülfe, welche 
sie geschaffen hat, ustd an deren Benützung sie in der 
Regel ihren schütz »knüpft» Zber man gebrauche diese 
Mittel sorgfältig genau, mit Geduld und religiöser 
Hingebung, mit heiterem Gemüthe und reinem Be­
wußtsein, dann wird die Wirkung nicht fehlen.

Mit einer Beilage,
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Stand und Preis der Aichacher Schranne vom 16. S

Frucht- j
Sorten ;

S ch r a n n e n st a n d.
JmGanzcuj Hieran 
vorhanden.! oerkmisl.

,gm Nest 
1 n< blieben

S ch >i l l e

Waizen ' 128 l 25 "3^
Korn j 209 , 207 2
Gerste
Haber

13^ ! 138
j 218 ! 218

—

Gegen dir lenic Sidrainst 
ist der

Mittelpreis
_ ßcraUrn. , qcstic.nn.
Tpp~Ä. ’ P

1 13 — -
13 - -

Durchschnittöpr. pr. Schaffet, 
höchster. |l mittlerer. | mindester. 

"hTTÜTII st— kr. !| ü. I kr.

27 47 26 50, 25 32 f
23 I 41- 22 | 6 20 । 31
12 | 23I II j 35- 11 5
6 1 151 6 ! 1,| 5 1 55 1

Ganzer Erlös

335424
4576 i 58
1598 1 54
1312 j 46

1854

14

Fleisch, pr. Psund'

5 I 1108 '3 I 2 j
Aichacher Viktualien-Preise.

Schsenffeisch, gemasteteSjl2 2 
Kuhfleisch
Rindfleisch
Schweinfletsch
Kalbfleisch
Schaffleisch

12 -

I Brod. __
Halbkreuzer Semmel

'vid. ^Loth-I Qnt. I Theil.

Kreuzer Semmel
' 9 2 Halbkreuyer Röggl
16 - Kretlyer Röggl

115 - Halbbayen Laib
1,11! Batzen Laib

-32
- ; 2 i 3
- 5 I 2
- 13 i 1 j
— l 26 ' 2 !

Mehl, pr. Drcisuqcr.

M u u d m e h l 
Semmelmehl 
Schonmehl 
9?achmehl 
Roggenmehl

1 Pfd. Roggenbrod

8 , 3
7 ! 3
6 3

.! 5 > 3

Fleischs pr. j^nt». .kr.^f. |

Viktualien - Preise für Friedberg und Lechhausei^

OchseMeisch, gemästetes! 12
KÄHfleisch "
Rindfiemh 
Gchwtzin fleisch

Drov.

Kalbfleisch
Schaffieisch

9 
ie 
12

2 
2
2

Halbkreuzer Semmel 
Kreutzer Semmel 
Zpoeikreutzer Röggl 
Diertreuzer Röggl 
Bähen Laib 
Achtkreuzer Laib

!! Pfd.lLolh. ,Qnt. IT»cil r. Viert

- i 21 i
1 i 15 1

2
% i - 

1 1 —
Feines Mundmehl 
Semmelmehl 
Geringeres Mehl 
Nachmehl 
Backmehl

1^ 8- 
l: i -,- 
-^ - 
— 44 - 

— '54,-

2 —

—
Brod- und Mehl-Tarif fürs Land im köni^l. Landncrickit Friedberg.

Friedberg 14. Sept.

M eh hingt Brod-Tax e.

Gattung. Meilen. |
fr eise._____
Äicrling. | Wafil. 1 Gattun g.

(
* 1

Feines Mundmehl
M'»r. 1 
4 i 32

|JLL!r- |ff^ fr. | 
1J 8 I-U7 , ' Halbkreuzer Semmel 1 i

d_ 
1

Semmelmehl
GerjttgereS Mehl

3 l| 28
i; - — 15 Kreuzer Semmel —— 2 ! 2
- 52 - 13 • ■ Zweikreuzer Röggl — 8 ! 2

Nachmehl 2 I 56 - 44 - 11 Vierkreuzer Röggl — 17 ! —
Backmehl 3 36 - 54 - 137.1 Batzen Laib

I Achtkreuzer Laib
— 22 ! —

■ 1 l s 1 12 I —

Ort der Schranne

Münch—y. Sept. Augsburg 15. Sept. ^Schrobenhausen 14. Sept.
^. _ . ^^ ^ ' Korn.Feesen. Waizen.

München. . - 
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Frie dberg . .

hochst^IImit^E höchst.! MiM. I-uuj^
fl.Ht^^fr. ff7TfMH.ilfr.sst. |fr• st- I^M IM. jr. 
-|---------------p _I —— 30.36s— 1 1-]21. 2.i I-

Gerste. Habe,-.
höchst.^ Mittl-H mind. höchst. II niittl. „ win^

— —av.^of—<- - - - - - i —i«»1 «i 1—
29 38 28 , 8 26,15 21 34 19 3 3 17 12 12 53,1143,10 45 5 38, 5,4 6, 5l 1

-I______ — — 27, 1 25,27.23 17,23 44 20 7,17 34,12!— 11, 2,10 19, 5,54, Si 7, 4 2a 
9 58^ 9 21 8 44 29. 3 27—^24.57^25 28 23 22 21 16 11.24,10 41 9 58 5,41. 5 25 5. 8

' (Druck b.er (H’äieH ct’jtycif ^ (Redigirt) von Th. Müller.)



Beilage zum Aichach Friedberger Wochenblatt Nr. 36.
Bekanntmachung.

An den Magistrat der Stadt Friedberg und 
den sämmtlichen Gemeindeverwaltungen.
Nach einer unterm 12. l. Mts. ergangenen hohen 

Regierungs-Entschließung treiben sich in Oberbayern 
Hopfcnhändler herum, welche verdorbenen Hopftn auf- 
^ufen, denselben schwefeln und wieder verkaufen.

Dergleichen Händler sind auf Betreten sogleich an- 
mbaltcn, ibnen ihre Papiere abzunchmcn, und dieselben 
Hieber cinzuliefcrn.

Damit sich aber das Publikum vor dem Ankauf 
solcher verdorbenen Waare hüten könne, werden nach­
stehend die Kennzeichen dcS geschwefelten Hopfens an­
gegeben :

Der Hopfen ist geschwefelt, wenn er auf Kohlen 
oder glühendes Eisen gelegt, zischt, wenn beim Ver­
brennen desselben ein über dessen Rauch gehaltener Ge­
genstand von Silber gelb oder schwärzlich anläuft, oder 
wenn die Stiele der Dolle von gleicher gelber Farbe, 
wie die letztere sind, indem die Stiele bei ungcschwcfeltem 
Hopfen immer etwas dunkelgrün sind.

Wird geschwefelter Hopfen in lauwarmes Wasser 
getaucht, ausbedrückt und getrocknet, so zeigt sich der 
Hopfen in seiner natürlichen Farbe, und das Wasser
wird schwefelgelb.

Geschwefelten Hopfen kann man auch dadurch er­
kennen, daß man eine Handvoll in geschlossener Faust 
stark »ufammendrückt und daran n'echt, oder wena der- 
selbe in eine erwärmte Röhre gelegt wird, indem sich in werden auf dem Oekonomiegut Eitretshofen, Gemeinde 
beiden Fällen, wenn der geschwefelte Hopfen noch nicht ^Ecknach, nachstehende Gegenstände durch eine k. Land- 
über ein Jahr alt ist, Schwefelgeruch verbreitet. gerichtS-Kommiffion zur öffentlichen Versteigerung an 

' '. “ ' ’ ‘ — " den Meistbietenden gegen sogleich baare Bezahlung..ge­
bracht, alS^

Hievon find insbesondere die betreffenden Brauer 
zu verständigen.

Friedberg den 15. September 1851.
Königliches Landgericht Friedberg.

Bekanntmachung. 
Bermögensau-händigung an Unteroffiziere 

und Soldatm betr.
Unter Hinweisung auf St. 54 des beurigen Intel!. 

Blattes wird wiederholt bekannt gemacht, daß Unter- 
offiucrc oder Soldaten wahrend der Dauer ihres Mili- 
tarsiandeS außer den Zinsen nichts von ihren Vermögen 
bei Strafe des nochmaligen Ersatzes ohne allerhöchste 
Erlaubniß ausgcbändigt werden darf.

Friedberg am 31. August 1854.
Königliches bayer. Landgericht.

D. I. a.
Seiller, I. Assessor.

Ediktalladung.
(Schäffler gegen Schäffler, wegen

Vcrmögcnsausfolgung.)
Georg Schäffler von hier, gegen welchen von Seite 

seiner geschiedenen Ehefrau. Afra Schäffler dahier eine 
Klage auf Anwcsensumschrcibung zum Alleinbesitze der 
klagcr'schen Ehefrau eingcreicht wurde, hat am

Freitag den 13. Oktober l. $6.
Morgens 9 Uhr

zum Sübnversuche und bei dessen Mißlingen zur Ver­
handlung der Sache hierorts bei Vermeidung der Ber- 
urthcilung ind ie Kosten zu erscheinen und einen Jnsinua- 
tionsmandatar aufzustellen, widrigenfalls die an^ihn 
künftig zu erlassenden Dekrete lediglich an die Gerichts- 
rafcl an geheftet würden.

Aichach den 20. August 1854.
Königliches Landgericht Aichach.

I). I. a.
v. P l a n t h, Assessor.

Bekanntmachung.
(Ostermaier gegen Finkl

pct. deb.)
Am Montag den 2. Oktober l. Is.

Vormittags 9 Uhr

10 
io

6 
3
6 
r

Kühe, 
Pferde, 
Kalben, 
Wagen, 
Iungrind, 
Schweine, 
Eggen, 
Pflüge, 
Schober Korn, .

„ Walzen,
60
70
40
50

200 Zentner Heu,.Grummet k. 
Hiezu werden Kaufsliebhaber eisttzeladm.

Aichach den 6. September 1854.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.
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B e k a n n t m a ch n n g.

(Kuratel über den Bauern Leonhard
Schmaus von Obcrbuch betr./

Der Bauer Leonhard Schmaus von Oberbuch bat 
sich freiwillig unter Kuratel gestellt, und wurde als dessen 
Kurator der Müller Josef Braunmüller von Gros­
hausen ausgestellt,

Diese- wird biemit mit dem Anhänge bekannt ge­
geben, daß mit dem Bauern Leonhard Schmaus von 
Dberbuch ohne Zuziehung seines Kurators Niemand 
Rechtsgeschäfte cingebcn, »hm leihen oder borgen kann, 
und zwar bei Vermeidung der Nichtigkeit des Geschäftes, 
resp, des Ncrlurstes des Gelehnten oder Geborgten.

Aichach den 6. September 1854.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Oeffentliche Sitzung des f. Kreis- und Stadt­
gerichts Aichach. >

1. Montag den 18. d. MtS. Vorm, halb 9 Uhr: Unter­
suchung gegen Andrea- Fischer von Hohenreiehen, 
wegen Verbrechens der Körperverletzung.

3 An demselben Tagt Vorm, halb 1 l Uhr: Untersuchung 
gegen Jakob Ausfeld er von Apperlshofen, wegen 
DiebstahlSvergehen.

3. Mittwoch den 20. d. Mts. Vorm, halb 9 Uhr: Unter­
suchung gegen Leonhard Kulp er u. Eons, von GrieS- 
beckerzell, wegen Verbrechens deS ausgezeichneten Dieb­
stahls.

4. Donnerstag den 2L d. Mts. Vorm, bald 9 Ubr: Un­
tersuchung gegen Iakob Biederwolf von Zmkclmil- 
tach, wegen Vergehens der Körperverletzung.

5 Freitag den 22. d. Mts. Vorm, halb 9 Ubr: Unter» 
suchung gegen Michael Hecker von Gerolfing, wegen 
erschwerten DiebstahlSvergehen.

6. An demselben Tage Vorm, halb 11 Uhr: Untersuchung 
gegen Maria Frank von Uiiterbernbach, wegen Dieb­
stahlsvergehen.

7. Samstag den 23. d. Mts. Nachm. 3 Uhr: Um,r- 
suchung gegen Ursula W e iche nr i e d e r n. Cons, von 
Gebrontshausen, wegen Vergehens der unerlaubten 
Selbsthilfe.

Montag den ^. September Vorm. 8 Uhr:
Die heutige Verhandlung gegen Josef'K i rch m aier von 

Zustorf, wurde, da sich die That wegen Körperverletzung als 
Verbrechen darstellt, bis auf weiters vertagt, und di, «Lache 
vor einem Senate von fünf Richtern zur Aburtheilung ver­
wiesen.

Mittwoch den 6. September Vorm. 8 Uhr:
Fr. Xav. Maier, 43 Jahre all, vormaliger Wirth von 

Wiesenbach, wurde wegen Verbrechens des Betrugs zu einer 
ArbeitShauSstrafe von einem Jahre verurtheitt.

An demselben Lag Vorm, halb 11 Uh
Iosif Wildgucher, 22 Jahre alt, Dienstknecht von Ru­

delfing, wurde wegen erschwerten Diebstahlsvergehen zu einer 
dreimonatlichen Gefängnißstrafe verfällt.

Donnerstag den 7. September Vorm. 8 Uhr:
Josef Mühlbauer, 62 Jahre alt, verheiralhele Gütler 

von Brunnen, -wurde wegen Verbrechens deö 'Meineides zu 
einer Arbeilshauöstrafe von -1 Jahren verurteilt, und nebst - 
dem zu allen Würden, Staals- lind Ehrenämtern, sowie zur 
Ablegung eines Zeugnisses oder Eides für immer unfähig 
erklärt.

An demselben Tag Vorm. 10 Uhr.
Laver Brunninger, vnl«n Studentenverl, 13 Jahr, . 

all, Dienstknecht von Ebenried, wurde wegen Vergehens des 
Betruges mit eimnenatlichen Gefänguiß bestraft.

Samstag den 9. September Nachm. 3 Uhr:
Koibinian Hierl, 68 Jaluc all, verheiralheter Häusler 

von Landern, wurde wegen Vergeben der Körperlehung, er­
schwert durch den Gebrauch einer Waffe, zu einer 2'/, mo­
natlichen Gefängmimrafe verfallt.

Augsburg den 11. September. Endlich scheint 
es, als wollte uns die Cholera verlassen, denn mir 
jedem Tage mindert sich die Zahl der Todtenopfer.*) 
Auch scheint der Schrecken, welchen diese Seuche so­
wohl dahier, als noch mehr auf die benachbarten Orts­
bewohner verursachte, zu weichen, indem man einsehen 
lernt, daß dieselbe nicht ansteckend ist, sondern daß 
sie nur als eine Würgerin betrachtet werden kann 
für Menschen, die bei ihrem Auftreten theils gar zu 
arglos von ibr denken und die zu beobachtende Lebeno­
regeln unbeachtet lassen, und theils wieder gar zu 
ängstlich sich vor ihr furchten, und eine allzugroße Ab- 
wecbolnng in der gewohnten Lebensweise sich aneignen. — 
Es ist daher nicht abzuseben, warum Leute außerhalb 
Augsburg eine wahre Gespenstersnrcht vor dieser Stadt 
haben und sich bemühen, diese Furcht durch übertrie­
bene Erzählungen andern Leuten beizubringen. Diese 
übertriebene Furcht und Zaghaftigkeit zeigt gänzlichen 
Mangel an Gotlvertrauen und Glauben an die gött­
liche Vorsicht.

G e in e i n n ü l; i g e s.
Frisches Heu und neuer Hafer, sowie daü Heu 

von künstlichen Wiesen, Klee :e. wird gewöhnlich den 
Pferden zur Fütterung als gefährlich gehalten. Auf 
Veranlassung der französischen Militärverwaltung an- 
gestellte vielfache Versuche bei der Fütterung der Ka­
valleriepferde haben jedoch ergeben, daß weder neues 
Heu noch neuer Hafer, die noch nicht sich abgelagert 
haben, den Pferden irgendwie Beschwerden verursachen.
') Oi' lhlMH.br drS Standes der Elwlera in hiesiger SmN 

war vom 13. ans den 14. September. II ^»storbem: uns 
t'.> Kraute.

lhlMH.br

